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 1 Sprech- und Spracherwerb als Entwicklungsaufgabe

Die Sprache ist zentral für das menschliche Leben� Sie ermöglicht die Kommunikation 
mit anderen Menschen und steht in enger Beziehung zu kognitiven und sozialen 
Fähigkeiten� Ein Kind wächst durch die zunehmende Fähigkeit, Sprache zu verstehen 
und sie als Ausdrucksmittel zu nutzen, in die menschliche Kultur hinein und definiert 
seine Rolle in dieser� 

In Kapitel 1�1 werden die Meilensteine der kindlichen Sprech- und Sprachentwicklung 
dargestellt�

1.1 Meilensteine der Sprech- und Sprachentwicklung

Lauterwerb: Grundlegend für eine korrekte Wortbildung sind sowohl die motorische 
Fertigkeit, Laute richtig bilden zu können als auch die Fähigkeit, Laute korrekt 
wahrzunehmen und entsprechend im Wort anzuwenden� 

In der nachfolgenden Tabelle 1 wird veranschaulicht, in welchem Alter 90% der 
Kinder welche Laute bzw� Konsonantenverbindungen richtig bilden und korrekt 
einsetzen können (Weinrich und Zehner, 2005)� Mit fünf Jahren werden die meisten 
Laute üblicherweise beherrscht (Fox, 2005)� Den Laut /sch/ können die Kinder 
teilweise schon früher als in Tabelle 1 vermerkt, die s-Laute werden hier nicht erwähnt, 
da sie häufig noch bis zum sechsten Lebensjahr unsicher gebildet werden�

Tabelle 1. Erwerb von Lauten und Lautverbindungen (nach Weinrich & Zehner, 2005; Fox et al�, 2005)

Alter

18-23 
Monate

24-29 
Monate

30-35 
Monate

36-41 
Monate

42-47 
Monate

48-53 
Monate

54-59 
MonateLaut Konsonan-

tenverbin-
dung

m, d

b, p, n

w, f, l, t, h, 
(a)ch, k

j, g, r ng, pf, fr, kl

bl, br, fl, gl� gr

(i)ch, sch dr, tr, kr, kn, 
kw, schl, 
schm, schn, 
schr, schp, 
schw, scht, 

schpr, schtr

Von großer Bedeutung für die Sprech- und Sprachentwicklung ist die sogenannte 
phonologische Bewusstheit� Diese umfasst die Fähigkeit, mit sprachlichen Strukturen 
umgehen zu können, d�h� zu erkennen, dass ein Satz aus Wörtern, ein Wort aus 
Silben und eine Silbe aus einzelnen Lauten besteht� Ab dem dritten Lebensjahr 
sind Kinder mit etwas Übung zumeist in der Lage, Reimwörter zu erkennen und 
Wörter durch Silbenklatschen zu unterteilen (phonologische Bewusstheit im weiten 
Sinne)� In etwa ab dem fünften Lebensjahr sollten Kinder zudem erkennen können, 
mit welchem Laut ein Wort anfängt oder ob zwei Wörter mit dem gleichen Laut 
beginnen (phonologische Bewusstheit im engen Sinne)� Dies ist auch eine wichtige 
Voraussetzung für den späteren Lese- und Rechtschreiberwerb�
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Sprachproduktion: Die produktiven Sprech- und Sprachkompetenzen entwickeln 
sich gleichermaßen der Sprachverarbeitung ab dem ersten Lebensmonat� 
Säuglinge schreien und zeigen erste reaktive Laute, von Geburt an bis ins Alter von 
in etwa fünf Monaten gurren und lachen sie und ahmen bereits Selbstlaute nach� 
Dabei probieren sie vorrangig ihr Sprechwerkzeug aus (Weinrich und Zehner, 2005)� 
Zwischen fünf und neun Monaten produzieren die Babys muttersprachliche Laute, 
spielen mit diesen, imitieren die Betonung ihrer Muttersprache und beginnen durch 
kurze Silbenverdoppelungen zu lallen („baba“,	„dada“)�
Zwischen dem neunten und dem zwölften Monat werden die Lallsequenzen immer 
länger, Kinder in diesem Alter sind üblicherweise dazu in der Lage, erste Wörter zu 
produzieren (z�B�: „Mama“, „Papa“)� Bei diesen ersten Worten dominieren die Laute 
/p/, /d/, /t/, /m/, /n/; vereinzelt kommen auch schon die Laute /k/, /g/ sowie /f/, /w/ 
und /h/ vor� Sie werden jedoch in dieser Entwicklungsphase noch nicht zuverlässig 
gebildet bzw� verwendet (Weinrich und Zehner, 2005)� Der Wortschatz erweitert 
sich stetig, im Alter von 18 Monaten beherrschen Kinder ca� 50 Wörter� Ab diesem 
Zeitpunkt vergrößert sich der Wortschatz rasant, man spricht von einer sogenannten 
„Wortexplosion“� Die Produktion von Zeit- und Eigenschaftswörtern nimmt zu, dies 
stellt eine wichtige Voraussetzung für den Grammatikerwerb dar� Im Alter von 20 
bis 24 Monaten gelingen erste Mehrwortäußerungen (z�B� „Mädchen	schlafen“) und 
mit ungefähr vier Jahren beherrschen Kinder das komplizierte Grammatiksystem 
der Muttersprache in den grundlegenden Merkmalen und verfügen über einen 
Wortschatz von mehreren tausend Wörtern (Grimm, 2003)�

Sprachverarbeitung/Sprachverstehen: Von Geburt an sind Säuglinge normaler Weise 
im Stande, Laute wahrzunehmen� Sie unterscheiden bereits nach der Geburt zwischen 
sprachlichen und nichtsprachlichen Lauten, haben eine Vorliebe für die mütterliche Stimme 
bzw� Sprache und entwickeln in den ersten Lebensmonaten ein Gespür für Sprachmelodie 
und Intonation ihrer Muttersprache� Bis zur Vollendung des ersten Lebensjahres ist es Kindern 
in der Regel auch möglich, erste Wörter zu erkennen und diese in ihrer Bedeutung zu 
unterscheiden bzw� zu gebrauchen (siehe Tabelle 2)� Bis zum 16� Lebensmonat verarbeiten 

die Kleinen ungefähr 100 bis 150 Wörter wie auch einfache Aufforderungen� Bald darauf 
steigert sich der passive Wortschatz auf mindestens 200 Wörter, zunehmend werden auch 
Relationen und Wortordnungen verstanden� Ab zwei Jahren begreifen Kinder komplexere 
Sätze, mit vier Jahren entsteht ein metasprachliches Bewusstsein (Sachse, 2005)�
 
Forschungsberichten folgend bedeutet ein frühes Verstehen von Sprache aber nicht 
unbedingt den schnelleren Einstieg in die Sprachproduktion� Die Zusammenhänge 
zwischen frühem Sprachverständnis und der produktiven Sprachentwicklung 
(Wortschatz, Grammatik) sind zwar vorhanden, in der statistischen Überprüfung 
jedoch lediglich schwach bis mäßig ausgeprägt (Szagun, 2006)� Anders betrifft 
dies die Wortschatz- und Grammatikentwicklung; hier konnte in einigen Studien mit 
großen Stichproben (Bates und Goodmann, 1999 nach Szagun 2006) belegt werden, 
dass der Wortschatzerwerb in hohem Maße den Grammatikerwerb vorhersagt� In 
anderen Worten: Das Kind, das einen raschen Zuwachs im Wortwissen aufweist, wird 
auch mit hoher Wahrscheinlichkeit einen schnellen Grammatikerwerb zumindest 
im Rahmen der frühen Sprachentwicklung (bis zum Alter von zweieinhalb Jahren) 
durchlaufen� Schlussfolgernd ist anzunehmen, dass eine gewisse Wortschatzgröße 
erforderlich sein dürfte, bevor der Grammatikerwerb beginnen kann�

Tabelle 2 gibt einen Überblick der sprachlichen Meilensteine nach Grimm (2003) 
und Sachse (2005)� 
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Tabelle 2. Überblick der Sprech- und Sprachentwicklung (Grimm, 2003; Sachse, 2005)�

Alter Sprachverständnis Sprachproduktion

1 Monat Lautwahrnehmung
Präferenz für die mütterliche Sprache 
bzw� Muttersprache
Sensitivität für Rhythmus und Prosodie

Schreien
Erste reaktive Laute

1-5 Monate Kategoriale Wahrnehmung
Präferenz  für „baby talk“ 
Silbenerkennung, Intonation

Gurren
Lachen 
Nachahmen von Vokalen

5-12 Monate Intermodale Wahrnehmung
Erstes Worterkennen und -verständnis 

Spiel mit Lauten
Kanonisches Lallen, lange Lallsequenzen 
Nachahmen von muttersprachlichen 
Vokalen und Intonation
Erste Wörter 
Herstellen eines gemeinsamen Aufmerk-
samkeitsfokus

12-16 Monate Versteht ungefähr 100 bis 150 Wörter 
und einfache Aufforderungen

Produktion von ca� 20 bis 30 Wörtern

16-20 Monate Versteht mindestens 200 Wörter 
Aufbau von Wortkategorien

Spricht 50 bis 200 Wörter 
Zunahme von Funktionswörtern 

20-24 Monate Verstehen von Relationen und 
Wortordnungen

Wortschatzausbau
Weiterentwicklung der Aussprache
Erste Zwei- und Mehrwortäußerungen

24-36 Monate Versteht komplexere Sätze Erstes Ableiten grammatischer Strukturen 
und Regeln

ab 48 
Monaten 

Beginn der metasprachlichen
Bewusstheit

Sprachgebrauch wird korrekt
Ausbau von Wort- und Satzgrammatik 
Erfolgreiche sprachliche Kommunikation 

2 Was sind Sprech- und Sprachentwicklungsstörungen?

Kinder zeigen im Erwerb der sprachlichen Fertigkeiten eine breite Streuung� Ungefähr 
die Hälfte aller Kinder mit verspätetem Sprechbeginn und einem aktiven Wortschatz 
von weniger als 50 Wörtern im Alter von zwei Jahren holt den Rückstand bis zum 
dritten Lebensjahr auf und durchläuft ab dann eine unauffällige Weiterentwicklung� 
Bei einigen Kindern jedoch entwickeln sich die Sprachfertigkeiten im Vergleich zu 
Gleichaltrigen weiterhin defizitär (Grimm, 2003)�

Abzugrenzen sind Störungen der Sprechentwicklung von Störungen der 
Sprachentwicklung� Kindern mit Störungen der Sprechentwicklung bereitet 
die Lautbildung bzw� die korrekte Lautanwendung Probleme� Kinder mit 
Sprachentwicklungsstörungen zeigen Auffälligkeiten in einer oder mehreren 
Sprachdimensionen (Wortschatz, Wort-/Satzbedeutung, Grammatik, 
Sprachverständnis, Sprachgedächtnis, Erzählfertigkeiten)�

Kinder mit Problemen in der Sprechmotorik und im Rahmen ihrer phonologisch-
phonetische Kompetenzen (Lautwahrnehmung und -bildung) können u� a� 
auffallen durch: 
• Schwierigkeiten, einzelne oder mehrere Laute korrekt auszusprechen (Probleme 

in der motorischen Realisierung von Lauten),
• Auslassungen von Lauten (z�B� „Nane“ statt „Banane“),
• Ersetzungen von Lauten (z�B� „Lase“ statt „Nase“),
• Inkonstante Lautfolgen (korrekte Lautbildung in bestimmten Wortzusammenhängen, 

in anderen wieder nicht),
• Lautpräferenzen für bestimmte Laute, welche hauptsächlich eingesetzt werden 

(z�B� „Titertarten“ statt „Kindergarten“),
• eine für andere Personen erschwerte Verständlichkeit, welche letztendlich in 

Kommunikationsproblemen mündet�
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Erste Frühwarnzeichen für Sprachentwicklungsstörungen können sein:
• Ein auffälliges, variationsarmes Schreien und ausbleibendes oder verspätetes 

Lallen des Säuglings,
• ein verspäteter Sprachbeginn (erste Worte werden deutlich nach dem ersten 

Geburtstag gebildet) und
• ein schleppender Ausbau des Wortschatzes im zweiten Lebensjahr, produktiver 

Wortschatz < 50 Wörter bis zum zweiten Geburtstag�

Kinder mit Problemen in der expressiven Sprachentwicklung können u� a� durch 
folgende Merkmale auffallen:
• Eingeschränkter Wortschatz,
• häufiger Gebrauch von wenigen einzelnen Worten,
• Schwierigkeiten in der Auswahl zutreffender Worte, 
• kurze Satzlängen,
• fehlerhaftes Anwenden von Präpositionen, Artikeln, …
• falsche Beugung von Substantiven und Verben� 
Ein nicht unbeträchtlicher Teil der Kinder, die Schwierigkeiten in der produktiven 
Sprache zeigen, weisen auch Defizite im Sprachverstehen auf� Insgesamt zeigen 
sie häufig wenig Reaktion auf Sprache und haben nie gelernt, Sprache genau 
zu verstehen� Sprachverständnisdefizite sind meist schwerer zu identifizieren als 
Lautbildungsprobleme oder Schwierigkeiten in der Sprachproduktion�

Kinder mit Sprachverständnisschwierigkeiten, welche schwerer identifizierbar sind, 
können u�a� dadurch auffallen, dass sie:
• einen geringen passiven Wortschatz haben�
• sprachliche Aufforderungen/Anweisungen nicht oder nur teilweise erfüllen können�
• Probleme beim Verstehen von Handlungsabfolgen haben�
• Fragen unpräzise und oberflächlich beantworten�
• häufig Ja/Nein-Antworten geben, wobei sie die Mimik des Gegenübers 

beobachten, um ggf� ihre Antwort bei erstauntem Gesichtsausdruck des 

Gesprächspartners revidieren zu können�
• Bilderbücher präferieren und vorgelesene Geschichten ungerne hören�
• sich aus  komplexen Rollenspielen mit anderen zurückziehen und lieber alleine spielen�
Zu unterscheiden sind Kinder mit spezifischen (=umschriebenen) Sprech- und 
Sprachentwicklungsstörungen bzw� -verzögerungen von Kindern mit Defiziten in den 
Sprech- und Sprachkompetenzen infolge

 – schwerwiegender neurologischer Erkrankungen, 
 – sensorischer Schädigungen (z�B� mit massiven Hörproblemen), 
 – Missbildungen der Sprechwerkzeuge (z�B� Gaumenspalte), 
 – tiefgreifender Entwicklungsstörungen (Autismus), 
 – genereller kognitiver Beeinträchtigungen, 
 – sowie emotionaler oder Verhaltensprobleme von Kindern� 

Bei Kindern mit umschriebenen Sprech- und Sprachentwicklungsstörungen und 
verzögerungen sind die Sprech- und Sprachschwierigkeiten nicht auf eine der oben 
genannten Ursachen zurückzuführen�  

Die frühe Erkennung von Kindern mit Sprech- und Sprachentwicklungsstörungen und 
der Beginn einer entsprechenden Behandlung sind von äußerst großer Bedeutung, da 
sich darüber hinaus häufig Schwierigkeiten in zwischenmenschlichen Beziehungen, 
im emotionalen und Verhaltensbereich sowie im Erwerb der schulischen Fertigkeiten 
(z�B� Lesen, Rechtschreiben) entwickeln�

An der diagnostischen Abklärung sowie der individuellen Therapieplanung 
sind mehrere Berufsgruppen (ÄrztInnen, PsychologInnen, LogopädInnen, 
SprachheilpädagogInnen, u�a�) interdisziplinär beteiligt�
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3 Allgemeine Hinweise zur Sprachförderung

Der Spracherwerb als Lehr-Lernprozess – Welchen und wie viel Input braucht das 
Kind? (Grimm, 2003, S� 49)�

Säuglinge tragen das Potential in sich, Sprache in all seinen Facetten implizit (d�h� 
ohne bewusstes Herleiten von Regeln) zu erlernen; hierzu braucht es unbedingt die 
soziale Umwelt, welche den Spracherwerbsprozess aktiv unterstützt� Eine kindgerechte 
Sprache ist erforderlich, um für das Kind anregende kommunikative Kontexte 
herzustellen� Je nach Entwicklungsstand des Kindes variiert das Lernangebot, die 
verwendeten Strategien werden passend zu den Sprachfortschritten verändert� 
Grimm (2003) geht von drei wichtigen Zeitfenstern in diesem Lehr-Lernprozess aus, 
Tabelle 3 fasst diese zusammen�

Tabelle 3. Die Drei Phasen des Lehr-Lern-Prozesses (Grimm, 1995 nach Grimm, 2003, S�52)

Alter Mütterlicher Sprechstil Hauptmerkmale Funktion für den Spracherwerb

bis ca� 12 
Monate

Ammensprache 
(baby talk)

überzogene Intonation
hoher Tonfall
lange Pausen
einfache Sätze
kindgerechter Wortschatz

Erkennung der Sprache
zentral:
- Prosodie
- Phonologie

2� Lebens-
jahr

stützende Sprache 
(scaffolding)

Gemeinsamer Aufmerksam-
keitsfokus
Routinen
Worteinführung

Sprache im Dialog
zentral:
- Wortschatz

ab 24 bis 
27 Monate

lehrende Sprache 
(motherese)

Modellsprache
Modellierende Sprachlehr-
strategien
Sprachanregung durch 
Fragen

sprachanregend und
sprachlehrend
zentral:
- Grammatik

Aus Tabelle 3 geht hervor, dass Erwachsene in einfachen, klaren und deutlich 
betonten Sätzen mit Säuglingen kommunizieren� Es liegt in der Natur des Menschen, 
dass man im Umgang mit einem Baby automatisch die Stimme hebt, Wörter 
verniedlicht, langsam spricht, Wörter besonders betont wie auch bewusste Pausen 
setzt� Dieser sogenannte „baby talk“ wird intuitiv und kulturübergreifend angewendet� 
Die darauffolgende, stützende Sprache (im Rahmen des zweiten Lebensjahres) 
zielt auf die Erweiterung des kleinkindlichen Wortschatzes ab („Oh	 schau,	 was	
das	 ist?“,	 „Was	 ist	 das	 nur?“,	 "Ja	 genau,	 das	 ist	 ein	 Küken!“)� Das gemeinsame 
Anschauen eines Bilderbuchs kann als prototypische Situation für die gestützte 
Sprache genannt werden� Im Rahmen der lehrenden Sprache (ab dem vollendeten 
zweiten Lebensjahr) geht es der Mutter vor allem darum, dem Kind nicht nur neue 
Wörter beizubringen, sondern diesem auch die formale Grammatik der Sprache 
anzueignen� Die sprachlichen Äußerungen werden zunehmend länger, Fragen 
sollen das Kind anspornen, den Dialog mitzugestalten�

Zeit zum Spielen
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Die Bezugspersonen eines Kindes sind also von Geburt an gefragt, ein dem Alter und 
Entwicklungsstand des Kindes angemessenes Sprach-, Lern- und Spielumfeld anzubieten� 
Dabei soll das Kind weder unter- noch überfordert werden� Sie tun Ihrem Kind Gutes, wenn 
Sie die folgenden Empfehlungen zum Aufbau von Sprechfreude und zur allgemeinen 
Förderung der kindlichen Sprachkompetenzen umsetzen und in ihren Alltag integrieren:

Zeigen Sie Interesse an der Umwelt Ihres Kindes und wecken Sie dadurch die 
kindliche Neugierde�

 Achten Sie darauf, dass Ihr Kind genügend Kontakt und Zeit zum Spielen mit 
Gleichaltrigen hat�

Bemühen Sie sich, Ihrem Kind ein gutes Sprachvorbild zu sein, indem Sie:

• versuchen in vollständigen, grammatikalisch richtigen Sätzen zu sprechen�

• darauf achten, v�a� schwierige Wörter deutlich und langsam  auszusprechen.

• Sätzen eine klare Struktur geben (Einhalten längerer Pausen, Beachten einer 
logischen Reihenfolge, klare Trennung von Wörtern, langsames Sprechtempo, 
Betonung wichtiger Inhalte: „Der	Ton	macht	die	Musik“)�

• Ihre Wortwahl und die Länge der Sätze an den Entwicklungsstand Ihres Kindes 
angleichen, um einer Über- oder Unterforderung vorzubeugen� Kurze, einfache 
Sätze eignen sich für Kinder im Vor- bzw� frühes Grundschulalter besser als lange, 
verschachtelte Sätze mit vielen Nebensätzen� 

Bsp�:  Günstig:  „Das	Kind	hat	ein	Kleid	an	und	hält	den	Teddy	im	Arm.“   
Ungünstig:  „Das	Kind,	das	den	Teddy	im	Arm	hält,	hat	ein	Kleid	an.“

• die Ereignisreihenfolge einhalten� Es ist einfacher zu verstehen, was wann passiert, 
wenn die Ereignisse der Reihe nach erzählt werden�

Bsp�: Günstig:  „Wir	 essen	 jetzt	 zu	 Mittag	 und	 dann	 machst	 Du	 deine
	 	 	Hausaufgaben!“ 

 Ungünstig:   „Du	machst	die	Hausaufgaben,	nachdem	Du		zu	Mittag		 	
	 gegessen	hast!“

• Ihr Kind zum Sprechen ermutigen; wecken Sie die Freude am Sprechen und der 
sprachlichen Kommunikation�

• regelmäßig Zeit für Gespräche in Ihrem Alltag einplanen (z�B� gemeinsames bzw� 
gegenseitiges Erzählen der Tagesgeschehnisse, regelmäßiges Anschauen von 
Bilderbüchern, Vorlesen von Gute-Nacht-Geschichten,…)

• Alltagsabläufe versprachlichen: Tisch decken, Kuchen backen, Koffer packen,… 

Bsp�: Tisch decken für das Abendessen: „Wir	sind	drei	Personen,	also	brauchen	
wir	 drei	 Gabeln,	 drei	 Messer	 und	 drei	 Teller.	 Im	 Weiteren	 benötigen	 wir	
auch	Servietten	…“

• selbst versuchen, Gefühle sprachlich zu beschreiben und Ihr Kind dazu anzuregen�

    Bsp�: „Jetzt	fühlst	Du	Dich	traurig/wütend,	weil	der	Turm	umgefallen	ist.“

 

Sprechen über Gefühle
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Achten Sie darauf, dass Ihre Aufmerksamkeit und die Aufmerksamkeit des Kindes 
bei Gesprächen gänzlich der Kommunikation gewidmet sind:

• Reduzieren Sie bei Gesprächen mit Ihrem Kind unnötigen, störenden Lärm 
(Radio und/oder Fernseher abschalten)�

• Lenken Sie die Aufmerksamkeit Ihres Kindes auf sich, wenn Sie sprechen� Stellen 
Sie Blickkontakt zu Ihrem Kind her, z�B� indem Sie auf die Augenhöhe des Kindes 
gehen, damit es sich angesprochen fühlt� 

• Hören Sie ihrem Kind aktiv zu und vermitteln Sie Interesse und Akzeptanz, 
indem Sie Ihr Kind verbal („Aha!“,	 „Toll!“,	 „Prima!“) oder nonverbal über Ihren 
Gesichtsausdruck (lächeln, nicken) bestärken�

• Achten Sie darauf, Ihr Kind nicht zu unterbrechen, wenn es spricht� 

• Haben Sie Geduld und geben Sie Ihrem Kind Zeit�

Folgende Sprachlehrstrategien können Sie anwenden, um die sprachlichen 
Fertigkeiten Ihres Kindes zu fördern und zu erweitern:

• Gehen Sie auf die Äußerungen Ihres Kindes ein, greifen Sie diese auf und erweitern 
sie in liebevoller und lobender Form gemeinsam mit dem Kind�

Bsp�: K:  „Mama,	Katze!“ 
 E:   „Ja,	da	ist	eine	Katze	und	die	sieht	genauso	aus	wie	unsere	Katze,	nur	ein	
	 	 bisschen	größer!“

• Stellen Sie möglichst viele offene Fragen, die Ihr Kind zum Sprechen anregen� Ja/
Nein-Fragen bringen ein Gespräch nicht in Gang�

Bsp�:     E:  „Was	ist	das?	Wozu	braucht	man	das?“

• Stellen Sie falsch angewandte Grammatikstrukturen richtig, indem Sie das 
Gesagte korrigiert wiederholen.

Bsp�: K:  „Peter	hat	ein	Eis	gegesst“
 E: „Wirklich,	 Peter	 hat	 ein	 Eis	 gegessen?	 Welches	 Eis	 hat	 Peter	 denn	

	 gegessen?“

Reagieren Sie auf falsch angewandte Grammatikstrukturen, indem Sie Ihrem Kind 
eine Alternative des Gesagten anbieten� 

Bsp�:    K:  „Peter	hat	ein	Eis	gegesst“
 E:  „Hör	mal	zu	–	wie	heißt	das	richtig:	Peter	hat	ein	Eis	gegesst	oder	Peter	

	 hat	ein	Eis	gegessen?	Ja	genau,	Peter	hat	ein	Eis	gegessen!“
 

• Wenn Ihr Kind nur auf etwas zeigt, drücken Sie seine Beobachtungen/Wünsche 
sprachlich aus�

Bsp�: Kind zeigt auf ein Glas� 
 E: „Du	möchtest	etwas	trinken!	Was	möchtest	du	trinken?“

Erwachsener mit Kind auf Augenhöhe
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4 Tipps zur Erweiterung der Sprech- und Sprachfertigkeiten

Bei der Auswahl von Übungen ist es wichtig, dass Sie die Anforderungen dem Alter 
bzw� Entwicklungsstand Ihres Kindes anpassen� Einige der folgenden Spiele und 
Materialien sind zur Förderung mehrerer Sprachkompetenzen geeignet�

4.1 Lautwahrnehmung 

Eine wichtige Voraussetzung für die Sprech- und Sprachentwicklung ist die Fähigkeit, 
hinzuhören� Die im Folgenden gelisteten Spiele können je nach Motivation mit 
Kindern ab dem Vor- bzw� Grundschulalter gespielt werden�

Lauschspiele: 

Ab Vorschulalter:

• Hörspiele: Umgebungsgeräusche hören, Geräusche  erkennen (z�B� „Wir	gehen	in	
den	Garten/Wald…	und	lauschen,	was	wir	alles	hören“)

Ab Grundschulalter:

• Stille Post

• Geschichten erzählen und nacherzählen lassen

• Fokus-Geschichten: Dem Kind eine Geschichte erzählen und immer wenn ein 

bestimmtes Wort (z�B� „Hund“) in der erzählten Geschichte vorkommt, muss eine 

bestimmte Bewegung oder ein Geräusch ausgeführt werden�

Materialien:

• Papperlapapp (HABA)    
• Ratz-Fatz (HABA)

4.2 Phonologische Bewusstheit 

Von Relevanz ist auch die sogenannte phonologische Bewusstheit (siehe dazu 
auch Kapitel 1)� 
Schon mit Kindern unter drei Jahren kann man rhythmische Übungen mit Instrumenten 
erarbeiten; Lieder und Reime tragen zum Training der phonologischen Bewusstheit bei�
 
4�2�1 Phonologische Bewusstheit im weiten Sinne

Spiele zur Förderung der phonologischen Bewusstheit im weiten Sinne (ca� ab dem 
dritten Lebensjahr):

• Auszählreime, Gedichte, Fingerspiele (z�B� „Das	ist	der	Daumen,	der	schüttelt	die	
Pflaumen,	…“),

• Freies Reimen, „Quatschreime“ (Maus-Faus-Gaus-Paus, …),

• Reimwörter finden 

Stille Post-Spiel
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Beispiele für Reimwörter finden:

	– „Was	reimt	sich	auf	Maus?“	
	– „Eine	Schnecke	kriecht	um	die…?“	
	– „Wasser	soll	ins	Kännchen	fließen,	denn	ich	will	die	Blumen…?“
	– „Wer	kommt	wohl	besser	von	der	Stell?	Die	Schnecke	kriecht	langsam,	das	Auto	fährt…?“
	– „Fleißig	ist	der	Onkel	Paul,	nur	wer	nichts	tut,	der	ist…?“,

• Silbenklatschen,  Silbenhüpfen, … 

Bsp�: Das Kind möge Bildkärtchen ziehen, die abgebildeten Objekte in Silben 
zerteilen und klatschen lassen bzw� so oft hüpfen lassen, wie das Wort 
Silben hat z�B� Kro-ko-dil, Scho-ko-la-de�

Materialien: 

• Sprachspiele für Kinder� Über 300 lustige Verse und Geschichten (Singer, W� & Funke, 
C�, 2005)

• Die Silbenrallye (HABA)
• Die freche Sprechhexe (Ravensburger)
• Ratz-Fatz (HABA)
• Schloss Silbenstein (Ravensburger)

4�2�2 Phonologische Bewusstheit im engen Sinne

Spiele zur Förderung der phonologischen Bewusstheit im engeren Sinne 
(ca� ab dem fünften Lebensjahr): 

•	 „Ich	sehe	was,	was	du	nicht	siehst	und	das	beginnt	mit	A“,  usw� 
•	 „Mit	welchem	Laut	beginnen	diese	Wörter?-	Elefant,	Esel,	Erdbeere…? 
• Wörterschlange (mit dem letzten Laut ein neues Wort bilden): „Esel,	Lama,	Ameise,	

Elefant,	Taube,	usw.“ 
• Lautsuche: Das Kind soll hören, ob in einem Wort ein bestimmter Laut vorkommt 

bzw� an welcher Position er sich befindet:

Bsp�:  „Hörst	du	ein	„O“	in	Oma?“	
	 „Hörst	du	ein	„A“	in	Sonne?“	
	 „Wo	hörst	du	ein	„K“	in	Kanne?	Ganz	am	Beginn,	in	der	Mitte	oder	am	Ende?“
	 „Klingen	diese	Wörter	gleich	oder	ungleich?"
	 „Tanne-Kanne,	Bus-Bus,	Suppe-Suppe,	Gras-Glas,…”	

Materialien: 

• Hör genau (Piatnik) 
• L wie Löwe (Lingoplay) 
• E wie Elefant (Ravensburger)

TIPP: Die phonologische Bewusstheit ist ein Sprachbereich, der sehr viel Übung 
benötigt� Seien Sie also nicht ungeduldig, wenn es nicht gleich von Anfang an klappt! 
Probieren Sie die Übungen immer wieder� Der Lese-Rechtschreiberwerb wird Ihrem 
Kind sicherlich leichter fallen, wenn es davor schon Übungen zur phonologischen 
Bewusstheit kennen gelernt hat� 
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4.3 Lautbildung (Artikulation) 

Auch die Entwicklung der Sprechwerkzeuge (Zunge, Lippen, Gaumen, 
Mundmuskulatur) ist für die Sprechentwicklung von Bedeutung�
Spielerische Übungen zur Förderung der Mundmotorik helfen Kindern ihren 
Mundraum besser kennen zu lernen und wahrzunehmen�
Sie führen zu einer Verbesserung der Beweglichkeit, Koordinationsfähigkeit und 
Geschicklichkeit von Zunge und Lippen� Um Laute richtig bilden zu können, ist eine 
gewisse Geschicklichkeit im Gebrauch der Sprechwerkzeuge notwendig� Somit sind 
Spiele, Geschichten und Übungen rund um den Mundraum ein wichtiger Beitrag zur 
Sprachförderung�
Im Anschluss finden Sie ausgewählte Übungen zur Schulung der Mundmotorik (je nach 
Compliance ab dem Vorschul-/spätestens ab dem Grundschulalter durchführbar)�

Pusteübungen:

• Luftschlangen heraus pusten
• Seifenblasen pusten
• Mit einem Strohhalm in ein Glas mit Seifenlösung pusten und einen möglichst 

hohen Schaumberg erzeugen
• Wattebausch pusten (von Hand zu Hand oder am Tisch in kleine Fußballtore oder 

über Hindernisse, Parcours einbauen)
• Papiertüten aufblasen und evt� mit einem Knall zerplatzen lassen
• mit einem Strohhalm einen Farbklecks über ein Blatt Papier blasen (Pustebild)
• Federn in die Luft werfen und durch Pusten möglichst lange in der Luft halten
• Kerzen ausblasen
• Eine Kerzenflamme wackeln lassen, ohne dass sie ausgeht
• Mit einer Pfeife oder Tröte pusten
• Ein Windrädchen zum Drehen bringen
• Papierplättchen oder Watte mit dem Strohhalm ansaugen
• Gummibärchen oder Bonbons mit den Lippen aufnehmen
• Salzstangen oder Gummischnüre essen ohne dabei die Hände zu benutzen

Mit welchem Laut beginnen diese Wörter?

Welches Wort aus der unteren Reihe beginnt mit dem gleichen Laut wie die oben abgebildeten Wörter?  

(Die Feder!)

(Mit „sch“!)
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• Lippen anmalen und auf einem Blatt Papier Abdrücke machen
• Dinge mit den Lippen festhalten und dabei durch den Raum gehen
• Strohhalm zwischen Oberlippe und Nase halten (ohne Hilfe der Hände)
• Trinken mit einem Strohhalm (dünn/dick) (Ansaugübung) 

Zungenbeweglichkeit:

• Wer schafft es mit der Zunge die Nase zu berühren?
• Die Zunge weit rausstrecken und nach rechts, links, oben und unten bewegen
• Mit der Zunge eine dicke Backe machen, abwechselnd rechts und links
• Die Ober- und Unterlippe von einem zum anderen Mundwinkel ablecken (z�B� 

Ketchup/Nutella/Honig von den Mundwinkeln ablecken)
• Mit der Zunge Streusel, Cornflakes oder Rosinen aufsammeln
• Schnalzen
• Mit der Zunge den gesamten Mundinnenraum erkunden (z�B� von links nach rechts, im 

Kreis oder die Zähne mit der Zungenspitze antippen und abzählen, „Zähne putzen“)

Weitere Übungen:

• Wangen und Mundwinkel einsaugen
• Gurgeln mit und ohne Wasser 
• Ein Lied „gurgeln“ 
• Schnarchen 
• Knurren wie ein Hund oder ein Raubtier 
• Grimassen schneiden 

Materialien:

• Pustekuchen (HABA)
• Mimik memo – Lernspiel zur Mund- und Lippenmotorik (HABA)
• Sammys Quartett (ProLog) 
• Bilderbuch "Warum gähnt das Nilpferd" (E� Morkowska)
• Grimassimix (Piatnik) 

Ansaugübung mit Strohhalm und Wattebausch

Pusten

Pusteübung mit Seifenblasen
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4.4 Wortschatz

Zur Förderung des Wortschatzes ist es wichtig, die Kinder zu animieren, unbekannte 
Wörter als Schätze wahrzunehmen und keine Scheu davor zu haben, aktiv danach 
zu fragen� So kann die Wortschatzerweiterung spielerisch und lustvoll gestaltet 
werden (bereits ab dem zweiten Lebensjahr): 

• Benennen/Beschreiben:
Gemeinsam Bilderbücher/Fotos/reale Alltagsgegenstände anschauen, benennen, 
erklären, beschreiben, hinterfragen,…

Bsp: Beim Anschauen/Vorlesen eines Buches kann abgesehen von der 
Geschichte auch das Geschehen auf den Bildern erarbeitet werden� Fragen Sie 
Ihr Kind nach den Dingen, die es auf einem Bild sieht� Machen Sie Ihr Kind auf 
besondere Details aufmerksam („Was	ist	das	größte	Ding	auf	diesem	Bild?"	oder	
„Was	das	kleinste?“ usw�) Erfinden Sie einen neuen Schluss für eine Geschichte�

• Sprachschatzkiste: 
Gestalten Sie einen Karton mit dem Kind, der zukünftig als „Sprachschatzkiste“ dient� 
In dieser werden neue Begriffe in Form von Objekten (Muscheln, Blätter), Bildern oder 
(bei Schülern) als aufgeschriebene Wörter gesammelt� Durch die Sprachschatzkiste 
werden die Kinder für unbekannte Ausdrücke sensibilisiert� Zusätzlich können damit 
rasch lustvolle Sprachanlässe geschaffen werden, die zum Erzählen und Unterhalten 
anregen� 

• Begriffsfelder:
Ein Begriffsfeld aussuchen wie z�B� 
Obst, Bekleidung, Jahreszeiten,… Das 
ausgewählte Begriffsfeld gut sichtbar 
auf ein großes Blatt Papier schreiben� 
Das Kind soll im Laufe des Tages 
selbständig mindestens zwei neue 
Begriffe finden, die zum Begriffsfeld 
passen� Diese können entweder dazu 
geschrieben, gezeichnet, aus einem 
Prospekt / Zeitung ausgeschnitten 
und aufgeklebt werden� Am Abend 
werden die neuen Begriffe gemeinsam 
besprochen (ev� miteinander noch weitere ergänzen)� Das Begriffsfeld soll über 
mindestens eine Woche bearbeitet werden� Im Laufe der Zeit empfiehlt es sich, 
immer schwierigere Begriffsfelder auszuwählen�
 

• Wortketten:
Ketten mit zusammengesetzten Hauptwörtern bilden� Zu Beginn ein Hauptwort 
auf ein DinA4-Blatt/eine Karteikarte schreiben (Bsp�: Haus)� Nun wird ein Wort 
gesucht, das mit dem ersten Wort zu einem sinnvollen neuen zusammengesetzten 
Hauptwort kombiniert werden kann (Bsp�: „Tür“	„Haus-	Tür“); „Tür“ wird auf ein neues 
Blatt Papier geschrieben und zum ersten Wort dazu geklebt� Die Wortkette kann Gemeinsames Entdecken von Bilderbüchern

Begriffsfeld Obst
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entsprechend der Beschreibung fortgesetzt werden: Bsp�: „Schloss“	„Türschloss“ usw� 
So entstehen viele zusammengesetzte Hauptwörter�   

Materialien:
• Sprechdachs (Pons)
• Ratz-Fatz (HABA)
• Activity - Kinder (Piatnik)
• Tabu – Junior (Hasbro)

4.5 Grammatik

Zur Festigung der grammatikalischen 
Kompetenz der Kinder können gezielte 
Übungen zum Einsatz kommen (ab dem 
Grundschulalter sinnvoll, jedoch bereits im 
Vorschulalter möglich):

Spiele zur Einzahl – Mehrzahlbildung:

• Memory: Die Bilder sollen beim 
Aufdecken benannt werden: 
Bsp�: „Ein	Elefant	–	zwei	Elefanten“

• Tastspiel: Mehrere gleiche Gegenstände 
werden unter ein Tuch gegeben, das 
Kind darf unter das Tuch greifen und 
raten: Bsp�: „Da	sind	drei	Löffel!“ 

• Kaufmannsladen: Das Kind und der Erwachsene kaufen abwechselnd ein und 
erzählen, was sie brauchen: 
Bsp�:	 „Ich	kaufe	drei	Bananen,	sechs	Eier,	fünf	Tomaten,…“ 

• Ich sehe was, was Du nicht siehst: „…und	das	gibt	es	drei	Mal	 in	diesem	Raum“. 
Kind: „Sind	das	drei	Stühle?“,	„Drei	Stifte?“ usw� 

• Hexenkochbuch basteln: Dazu braucht man ein Heft, Werbeprospekte, Klebstoff, 
Schere� Dann werden die Zutaten für ein Hexengericht (z�B� einen Hexenpudding) 
auf eine Seite geklebt und besprochen: „Wir	 brauchen:	 5	 Gläser	 Nutella,	 2	
Packungen	Zucker,	3	Löffel	Honig,	4	Frösche,	etc.“ 

Beim Bilden der Einzahl- und Mehrzahlformen sollte Ihr Kind auf Veränderung des 

Einzahl-Mehrzahlbildung

Wortketten
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Wortes aufmerksam gemacht und das Plural-Wort betont werden (z�B� Zahn-Zähne, 
Hund-Hunde)

Spiele zur Artikelanwendung:

• Zuordnungsspiel: Ein Begriffsfeld (Tiere, 
Kleidung, Essen,…) aussuchen, Begriffe dazu 
sammeln und anschließend den Artikeln 
zuordnen� Z�B� Stofftiere, Puppengeschirr, 
Lebensmittel, etc� nach Artikeln in 
verschiedene Behältnisse (z�B� Körbe) 
sortieren (eventuell mit unterschiedlichen 
Farben für der, die, das)�

 
• „Die“ Suppe kochen: Nur Gegenstände mit 

dem Artikel „die“ in einen Suppentopf geben� 

• „Der“ Gugelhupf, den wir backen: Nur 
Gegenstände mit dem Artikel „der“ in eine Gugelhupfform geben�

 
• Memory: Beim Memory-Spielen auf die korrekte Benennung der Artikel achten 

(z�B� das Schaf, der Fuchs, die Kuh,…) oder nur mit Karten spielen, auf denen 
Gegenstände abgebildet sind, die denselben Artikel (z�B� „der“) haben�  

Spiele zum Üben der Präpositionen:

• Klebespiel: Aufkleben: Katalog, Schere, Uhu, Papier� „Ich	klebe	…	neben	den	…“,	
„Ich	klebe	…	über	die	…“, etc� 

• „Ich sehe was, das du nicht siehst“:  Z�B� mit Bilderbüchern oder aber im Raum: „Ich	
sehe	was,	das	du	nicht	siehst	und	das	ist	neben	…“ 

• Zauberhut: Stoff-Kaninchen unter einem 
Hut verstecken, das Kind dreht sich um, 
Erwachsener versteckt das Kaninchen im 
Raum, Kind muss raten: „Ist	 das	 Kaninchen	
unter	 dem	 Tisch?	 In	 der	 Lade?	 Hinter	 dem	
Sessel?“ 

• Quatschsätze: Mit Hilfe von Quatschsätzen 
kann das Verständnis für Präpositionen 
gefestigt werden� Das Kind soll den Satz richtig 
stellen: Vereinfachend ist hier das Nutzen 
von Alltagsgegenständen/Alltagstätigkeiten� 
Eine mögliche Hilfestellung besteht darin, 
das Kind die Tätigkeit ausführen zu lassen�

Bsp�: E: „Ich	stelle	das	Glas	in	den	Tisch!“ 
 K: „Ich	stelle	das	Glas	auf	den	Tisch.“	

• Unvollständige Sätze: Das Kind soll den Satz richtig stellen�
Bsp�: E: „Ich	gehe	Gehsteig.“
 K: „Ich	gehe	auf	dem	Gehsteig.“

• Mögliche Hilfestellung: 
Dem Kind eine Alternative anbieten: 
Bsp�: E: „Hör	mal	genau	zu.	Meinst	du,	es	heißt	richtig:	Ich	gehe	auf	dem	Gehsteig		
	 oder	ich	gehe	unter	dem	Gehsteig?“

Artikelzuordnung

Artikelzuordnung
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Spiele zur Satzbildung:

• Bilden Sie gemeinsam mit Ihrem Kind grammatikalisch richtige Sätze� Beginnen 
Sie mit wenigen Worten und kurzen Sätzen, erhöhen Sie die Anzahl der Worte und 
damit die Länge der Sätze entsprechend den Fähigkeiten Ihres Kindes�
Bsp�: Geben Sie Ihrem Kind zwei Worte vor, das Kind soll daraus einen Satz bilden; 
tauschen Sie später die Rollen� 

(a) „Esel	–	faul“:	„Der	Esel	ist	faul.“	
(b) „Sonne	–	scheinen	–	Ball	–	spielen“:	„Wenn	

draußen	die	Sonne	scheint,	spiele	ich	Ball.“
(c) „Sonne	–	kalt“:	„Obwohl	die	Sonne	

scheint,	ist	es	sehr	kalt!“

• Bildbeschreibungen bspw� anhand von 
Bilderbüchern: Was geschieht gerade auf dem Bild? 

   Abwechselnd Sätze bilden� 

• Tagesablauf besprechen: Am Abend noch einmal besprechen, was am Tag alles 
geschehen ist� Oder besprechen, was morgen geplant ist� 

   Das Kind zum Erzählen animieren�

• Einkaufsladen: Abwechselnd einkaufen und erzählen, was man kauft, wozu man 
das braucht, etc� 

4.6 Sprachverständnis

Meist können gut begabte Kinder bestehende Defizite im Sprachverstehen über 
unterschiedliche Strategien kompensieren und somit den Anschein erwecken, dass 
es keinerlei Probleme gebe� Beispielsweise fällt in der Praxis häufig auf, dass Kinder 
mit Schwierigkeiten im Sprachverstehen das Gesagte der Eltern einfach wiederholen 
(Echolalie: E�: „Schau,	da	ist	ein	Ball!	K.:	Ball!“)� Es entsteht dadurch der Eindruck, dass 
das Kind alles verstehen würde� Auch sogenannte „Ja-Sager“ oder aber Kinder, 
die gerne Aufforderungen ignorieren, stehen im Verdacht, ein Problem in der 
Sprachverarbeitung haben zu können� Ebenso können häufige falsche Reaktionen 
bzw� Missverständnisse auf mögliche Probleme in der Sprachverarbeitung hinweisen� 

Zur Förderung des Sprachverstehens sollte neben gezielten Übungen im Alltag vor 
allem Folgendes berücksichtigt werden� Kinder ab dem Vorschulalter profitieren davon:

• Vereinfachen Sie alltägliche Anweisungen, indem Sie mehrere kurze Sätze anstelle 
langer, verschachtelter Sätze formulieren� 

 
Bsp�:  Günstig: „Wir	brauchen	die	Schachtel	hinter	dem	Tisch.	Geh	also	hinter		

	 den	Tisch (Pause: Kind soll ausführen)� Hol	bitte	die	Schachtel		
	 nach	vorne! (Pause: Kind soll ausführen)� Schau	hinein,	ob	Du		
	 die	Buntstifte	in	der	Schachtel	findest!“ (…) 

 Ungünstig:  „Hol	die	Schachtel,	die	hinter	dem	Tisch	steht	nach	vorne,	und		
	 schau	nach,	ob	sich	Buntstifte	darin	befinden!“

• Verwenden Sie kaum Fürwörter (er, sie, es), die wie ein „Platzhalter“ für ein 
Hauptwort stehen� 

• Wiederholen Sie öfter die nötigen Hauptwörter (z�B�: Schachtel)� Damit wird 
verhindert, dass das Kind die Zusammenhänge nicht mehr erfassen kann�

Begriffskärtchen Satzbildung

Materialien zur Grammatikförderung: 
• Präpofix (Lingoplay)
• Sprechdachs (Pons) 
• Der kleine Sprechdachs (Pons) 

• Tiere füttern (Ravensburger)  
• Rund um den Kalender (Ravensburger) 
• Wir spielen Einkaufen (Ravensburger)  
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• Aufforderungen mit „Du“ sind einfacher zu verstehen als solche mit „man“�

• Bei Schwierigkeiten, kompliziertere Arbeitsanweisungen (z�B� bei der Hausübung) 
zu verstehen, kann es hilfreich sein, die zur Erfassung der Aufgabenstellung 
wichtigen Wörter zu unterstreichen und verschachtelte Sätze umzuformulieren.

Spiele zur Förderung des Sprachverständnisses

• Zeichnen/Basteln nach Anweisung:
Lassen Sie das Kind etwas zeichnen/basteln, wobei Sie Schritt für Schritt 
beschreiben, wie das Kunstwerk aussehen soll: 
Bsp�: „Wir	zeichnen	jetzt	ein	Haus	und	rundherum	einen	Garten.	Lass	uns	mal	mit	
dem	Haus	beginnen.	 In	die	Mitte	des	Blattes	 zeichne	bitte	ein	Viereck.	Auf	das	
Viereck	zeichnen	wir	ein	Dach.	Das	Dach	soll	wie	ein	Dreieck	aussehen.	Die	obere	
Seite	des	Vierecks	und	die	untere	Seite	des	Dreiecks	berühren	sich.	Die	Spitze	des	
Dreiecks	zeigt	nach	oben...“

Dasselbe soll auch umgekehrt erfolgen d�h� wenn das Kind mit seiner Zeichnung 
fertig ist, lässt man das Kind ansagen, was die Bezugsperson zeichnen soll� 

Bei diesem Spiel wird nicht nur Sprache verarbeitet, also verstanden und umgesetzt, 
sondern auch die Genauigkeit trainiert� Man ist gefordert, genau zu beschreiben, 
was wie aussehen soll, damit man es auch entsprechend zeichnen kann�

• Königspiel:
Die Rolle des Königs wird abwechselnd eingenommen und mit einer Krone oder 
ähnlichem gekennzeichnet� Derjenige, der die Königsrolle innehat, darf Befehle 
erteilen, welche die anderen ausführen müssen, wobei die Spielsituation immer 
Aufrecht erhalten werden sollte (ohne Druck und Drill):

Bsp�: „Mama,	 ich	 wähle	 Dich	 aus	
und	 Du	 musst	 jetzt	 folgendes	
machen:	 Du	 stellst	 dich	 auf	
einen	Fuß	und	springst	fünf	Mal	
in	die	Höhe.“

Wenn Ihr Kind an der Reihe ist einen 
Auftrag auszuführen, achten Sie darauf 
mit kurzen und einfach formulierten 
Aufträgen zu beginnen� Wenn das 
Kind einfachen Anweisungen gut 
folgen kann, können die Aufträge 
etwas komplexer formuliert werden�

Bsp�:  für einfache Aufträge:
 -	„Hüpfe	wie	ein	Frosch.“
	 -	„Geh	in	die	Küche.	Nimm	aus	der	Küche	einen	Löffel	mit	hierher.“

Bsp�:  für komplexere Aufträge: 
 -	„Nachdem	Du	drei	Mal	wie	ein	Frosch	gesprungen	bist,	gehst	Du	in	die	

	 Küche	und	holst	einen	Apfel.“
	 -	„Während	Du	in	Dein	Zimmer	gehst,	um	ein	Buch	Deiner	Wahl	zu	holen,	

	 summst	Du	laut	ein	Lied.“				

• Bilderrätsel:
Dem Kind werden Bilder, bspw� aus einer Bildgeschichte, vorgelegt� Sie geben dem 
Kind einfache Sätze vor, die ihm helfen, das richtige Bild zu finden� Diese Aufgabe 
kann in unterschiedlichen Schwierigkeitsstufen gestellt werden – bei ähnlichen 
Bildern mit geringer Abweichung im Inhalt geht es um genaues Vergleichen und 
Analysieren der Äußerung�

Königsspiel: „Hüpfe wie ein Frosch“
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• Wörterrätsel:
Dem Kind werden kurze Beschreibungen gegeben, mit denen ein gesuchter 
Begriff erraten werden soll� Zur Unterstützung können Antwortalternativen oder 
Bilder angeboten werden�
Bsp�: „Es	ist	grün	und	kann	hüpfen.“ 

• Verstecken und Suchen:
Im Raum werden Gegenstände an den unterschiedlichsten Orten versteckt� Das 
Kind muss den Weganweisungen genau folgen, um das gesuchte Objekt zu 
finden� 

• Textsinn erfassen:
Verwenden Sie Bilderbücher mit einfachem Text und großen, aussagekräftigen 
Bildern, die das Kind im Erfassen der Geschichte unterstützen können� Lesen Sie 
kurze Textpassagen vor und stellen Sie möglichst eindeutige, kurze Fragen zur 
Geschichte oder dem Bild� Stellen Sie fest, ob das Kind die verwendeten Begriffe 
in der Geschichte kennt, denn nur so kann der Inhalt der Geschichte erfasst 
werden� Treten unbekannte Wörter auf, besprechen Sie diese mit dem Kind und 
versuchen Sie diese durch Gestik oder Bilder zu übersetzen� 

Materialien:
• Birne = Birne (ProLog)
• Semantix - Bunte Berufe (ProLog)

4.7 Sprachgedächtnis 

Sprachgedächtnis meint die Fähigkeit, Wörter oder Sätze bzw� ganze Texte zu 
merken (speichern), abzurufen und lautgetreu, wortgetreu,  grammatikalisch korrekt 
sowie vollständig wiederzugeben� 

Das auditive Kurzzeitgedächtnis, d�h� die Fähigkeit etwas Gehörtes über eine kurze 
Zeitspanne im Gedächtnis zu behalten, spielt für das Erlernen der Sprache, die 
Erweiterung des Wortschatzes aber auch für das Verstehen von Anweisungen im 
Alltag eine große Rolle� 

Beeinträchtigungen im Sprachgedächtnis erfordern besondere Unterstützung wie 
zum Beispiel häufigere Wiederholung von Wörtern, Betonung der wichtigen Wörter 
in einer Äußerung, langsames Sprechen oder Bilder als Gedächtnisstütze� 

Spiele zur Förderung des Sprachgedächtnisses für Kinder ab dem Vorschulalter:  

• Ich packe meinen Koffer (Bsp� Eine Hose – eine Hose und eine Jacke – eine Hose, 
eine Jacke und eine Sonnenbrille, usw�) 

• „Ich nehm mir aus dem Sack…“: Dieses Spiel lässt sich gut in einer kleinen Gruppe 
im Sitzkreis spielen� In die Mitte des Kreises kommt ein großer Sack, in dem sich 
verschiedenste Objekte befinden� Die Kinder nehmen sich reihum ein Objekt 
heraus und benennen es� Danach verstecken sie das Objekt hinter ihrem Rücken� 
Jedes Kind, das an die Reihe kommt, muss sich die Objekte der anderen Kinder 
merken und diese aufzählen können�

• Einkaufsspiel mit zunehmend längerer Einkaufsliste  
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• Geschichten verlängern: 

Bsp�: „Der	Vogel	sitzt	am	Ast.	„
	 „Der	blaue	Vogel	sitzt	am	Ast.“
	 „Der	blaue	Vogel	sitzt	am	Ast	und	singt	ein	Lied…“ 

• Mehrere Aufträge ausführen lassen: 

Bsp�:  „Hol	dir	ein	Blatt	und	einen	blauen	Stift	und	male	ein	Haus,	ein	Flugzeug	und	
drei	Vögel	auf	einem	Baum.“

• Abzählreime oder Gedichte auswendig lernen lassen 

• Geschichten vorlesen und nacherzählen lassen oder Fragen zum Text stellen 

Material: 
• Der kleine Sprechdachs: Memo-Erzählspiel (Pons)� 

4.8 Sprachanwendung

Um das Leben erfolgreich 
meistern zu können, ist es 
letztendlich nicht nur wichtig, 
dass ein Kind sprechen kann, 
es muss die gesprochene 
Sprache auch anwenden 
können� Wir brauchen Sprache, 
um unseren Alltag bewältigen 
zu können� Dazu zählen 
Sprachhandlungen wie „eine Wurstsemmel bestellen“, „nach dem Weg fragen“ 
oder „einen Vorfall berichten können“� 

Nachfolgend werden Übungen vorgestellt, die dazu hilfreich sein können: 

• Mein Tag:
Jedes Familienmitglied erzählt am Abend, was er/sie getan hat, was toll oder 
nicht so schön war oder auch was er/sie morgen machen wird� Die anderen 
dürfen auch interessiert nachfragen� 

• Geschichten erzählen:
Gemeinsames/gegenseitiges Erzählen von erfundenen/wahren Geschichten 
fördert  die Merk- und Ausdrucksfähigkeit Ihres Kindes� Bei Unklarheiten soll 
sofort nachgefragt werden, auf diese Weise muss sich das Kind mit dem Fehler 
auseinandersetzen�

Bsp�: Erfinden/Erzählen einer Fantasiegeschichte
Bsp�: Reihum darf jeder einen Satz einer gemeinsamen Geschichte bilden�

Rollenspiel Einkaufsladen
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• Nacherzählen von Geschichten 
Eine Geschichte oder Zeitschriftenartikel nacherzählen lassen und dabei 
wiederum nachfragen:

Bsp�: K:	„Das	Kind	freut	sich	über	sein	Geschenk.“
	 E:	„Warum	freut	sich	das	Kind	über	das			Geschenk?“	
	 K:	„Weil	es	sich	genau	diese	Puppe	gewünscht	hat.“ 

• Alltagspraktische Übungen und Spiele: 

Bsp�:  Jemanden nach dem Weg fragen, in der Eisdiele etwas bestellen, im 
Laden einkaufen, Kinder am Spielplatz ansprechen, die Tante anrufen und 
zum Geburtstag gratulieren, usw�

Die abschließende Tabelle (Tab� 4) beinhaltet die Förderung der kindlichen Sprech- 
und Sprachkompetenzen unter Berücksichtigung des ungefähren Entwicklungsalters 
auf einen Blick� Zur Umsetzung einer optimalen Förderung von Kindern (mit oder 
ohne Entwicklungsverzögerungen) im Bereich des Sprechens und der Sprache ist 
es wichtig, den allgemeinen, nichtsprachlich-intellektuellen Entwicklungsstand (u�a� 
logisch-abstrakt/logisch-konkretes Denken, räumlich-konstruktive Fertigkeiten) des 
Kindes zu berücksichtigen, um eine Über- wie auch Unterforderung zu vermeiden�

Tabelle 4. Förderung der kindlichen Sprech- und Sprachkompetenzen unter  Berücksichtigung 
des Alters auf einen Blick

Kindliche Sprech- und 
Sprachkompetenzen 

Beginn der Förderung Fördertipps

Lautwahrnehmung 
(Phonologie) 

ab dem Vor- bzw� 
Grundschulalter

u� a� Hörspiele, Stille Post, Fokus Ge-
schichten (siehe Kapitel 4.1)

Phonologische Bewusstheit 

   a) im weiten Sinne

   b) im engen Sinne

ab dem dritten Lebensjahr

ab dem fünften Lebensjahr

u� a� Reimen, Silbenklatschen, -hüpfen 
(siehe Kapitel 4.2.1)

u� a� „Hörst	du	ein	„O“	in	Oma?“ 
(siehe Kapitel 4.2.2)

Lautbildung 
(Artikulation) 

ab dem Vor- bzw� 
Grundschulalter

u� a� Pusteübungen, Übungen zur 
Lippen- und Zungenbeweglichkeit 
(siehe Kapitel 4.3) 

Wortschatz Versteht ungefähr 100 bis 150 
Wörter und einfache Auffor-
derungen

u� a� Benennen/Beschreiben, Sprach-
schatzkiste, Begriffsfelder 
(siehe Kapitel 4.4)

Grammatik Versteht mindestens 
200 Wörter 
Aufbau von Wortkategorien

u� a� Einzahl- und Mehrzahlbildung, 
Artikelanwendung, Satzbau 
(siehe Kapitel 4.5)

Sprachverstehen Verstehen von Relationen 
und Wortordnungen

u� a� Zeichnen und Basteln nach 
Anweisung, Königsspiel
(siehe Kapitel 4.6)

Sprachgedächtnis ab dem Vorschulalter u� a�	„Ich	packe	meinen	Koffer“,	„Ich	
nehm	mir	aus	dem	Sack!“ 
(siehe Kapitel 4.7) 
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Dieser Ratgeber informiert Bezugspersonen über Möglichkeiten der Förderung 
der Sprech- und Sprachentwicklung� Er dient sowohl zur Überbrückung der 

Wartezeit zwischen Abklärung und Behandlung als auch zur Unterstützung der 
Sprech- und Sprachbehandlung im Alltag (in Absprache mit dem behandelnden 
Therapeuten /der behandelnden Therapeutin bzw� dem Behandlerteam)�

www.promente-kijufa.at
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